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    Summ, summ, summ


    „Und die stechen wirklich nicht?“, fragt Conni.


    „Ach was“, winkt Opa ab und öffnet die Terrassentür. „Meine Bienen sind die liebsten Tierchen der Welt. Außerdem verlieren sie Leib und Leben, wenn sie zustechen. Daher tun sie das auch nur im äußersten Notfall!“


    [image: ]Ganz hinten in Opas Garten, vor der hohen Hecke, stehen zwei große Bienenkästen. Conni schaut auf das summend-surrende Gewusel und hält sicherheitshalber ein wenig Abstand.


    Auch Jakob sind die Bienen nicht geheuer. Vorsichtig lugt er hinter ihrem Rücken hervor. Das hält ihn aber nicht davon ab, in Dauerschleife vor sich hinzuträllern: „Summ, summ, summ, Bienchen summ herum.“


    Opa, der seit dem Frühjahr Bienen hält, sieht ein bisschen wie ein Außerirdischer aus. Er trägt einen großen Imkerhut mit einem Schleier vorm Gesicht. Sowie ein langes weißes Hemd mit Gummizug an den Ärmeln, damit dort keine Biene reinkrabbelt.


    „Eigentlich unnötig, der ganze Firlefanz“, hat Opa beim Anziehen gesagt. „Aber als Anfänger macht man ja jeden Quatsch mit.“


    Stolz dreht sich Opa nun zu Conni und Jakob um. „Wollt ihr wissen, wie die Bienen wohnen?“


    „Klar“, ruft Jakob.


    „So ein Bienenkasten besteht aus verschieden Etagen“, erklärt Opa. „Da unten, über dem Einflugloch, ist die Brutkammer, in der die Königin ihre Eier legt. Daraus schlüpfen dann lauter neue Bienen. Und dadrüber befindet sich der Honigraum, in dem die Bienen den Nektar sammeln.“ Opa lacht. „Da hängen Waben voller Honig. Und den hol ich mir jetzt.“


    „Sind die Bienen nicht sauer, wenn du ihnen den Honig klaust?“, fragt Conni.


    „Ich klaue ihn nicht, ich tausche“, stellt Opa klar. „Die Bienen bekommen von mir dafür diese schicke Wohnung und im Winter Zuckerwasser.“


    Opa fummelt an einer Blechbüchse herum, klappt sie auf und zündet darin Späne an. An der Seite ist ein kleiner Blasebalg, und kaum drückt ihn Opa ein paarmal, fängt es ordentlich an zu qualmen.
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    „Das ist mein Smoker“, meint Opa. „Mit dem Rauch lenke ich die Bienen ab. Die denken, es ist Feueralarm und beachten mich gar nicht weiter.“


    Opa nebelt seine Bienen gehörig ein. Und nicht nur die! Conni wedelt mit den Händen. Puh, stinkt das!


    Dann schaut sie neugierig zu, wie Opa den Deckel anhebt. Im Kasten hängen lauter Rähmchen dicht nebeneinander. Behutsam zieht Opa eins hervor. Darin haben die Bienen eine Honigwabe gebaut. Geschäftig krabbeln sie darauf herum. Opa stupst sie vorsichtig mit einer Art Minihandfeger in die Kiste zurück.


    „Schaut mal, fast alle Zellen sind mit Wachs verschlossen. Und darunter ist der Honig“, sagt Opa vergnügt. „Mein allererster eigener Honig!“
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    Nach und nach holt Opa noch mehr Waben hervor. Dann schließt er vorsichtig den Deckel.


    „Und jetzt?“, fragt Conni.


    „Jetzt kommen die Wachsdeckel ab“, erklärt Opa.


    Sie gehen in den Vorratskeller. Dort darf Conni mit einer Art Gabel das Wachs entfernen.


    „Super“, lobt Opa sie. „Dann können wir ja jetzt meine Honigschleuder einweihen.“


    Für diesen feierlichen Moment kommt sogar Oma zu ihnen in den Keller. Und dann schauen sie alle gemeinsam zu, wie die Waben in Opas Schleuder Karussell fahren. Durch das rasante Drehen leeren sich die Zellen und der goldgelbe Honig fließt durch ein Sieb in eine große Kanne.


    „Das kannst du doch auch in der Waschmaschine machen“, meint Jakob. „Im Schleudergang!“


    Opa lacht. „Und dann schmeckt der Honig nach alten Socken, nein danke!“


    „Können wir mal probieren?“, fragt Conni.


    „Ein bisschen“, sagt Opa. „Eigentlich muss der Honig noch ein wenig reifen.“


    Er tröpfelt etwas Honig auf einen Teller. Conni stippt den Finger hinein und schleckt ihn genüsslich ab: „Mhm, lecker!“


    „Wo doch der Honig noch reifen muss: Oben habe ich Kuchen für euch“, meint Oma. „Wie wär’s?“


    [image: ]


    Wenig später sitzen die vier im Sonnenschein auf der Terrasse und trinken Kakao und Kaffee.


    „Wie bist du eigentlich auf die Idee mit den Bienen gekommen?“, erkundigt sich Conni, während sich Jakob auf sein Stück Kuchen stürzt.


    „Mein Freund Otto hat welche“, erzählt Opa. „Imkerei hat mich schon immer fasziniert. Otto steht mir übrigens mit Rat und Tat zur Seite. Ich hab ihm auch schon öfters bei seiner Honigernte geholfen und dabei alles gelernt. Tja, und jetzt habe ich nicht nur köstlichen Honig“, schwärmt Opa, „sondern auch jede Menge putzige Haustiere!“


    „Putzig?“ Oma muss lachen.


    „Wie viele Haustiere hast du denn?“, fragt Jakob.


    „Tausende!“, ruft Opa.


    Conni überlegt: Was, wenn sie tausend Kater Maus hätte? Sie grinst. Dann wäre es ganz schön eng zu Hause!


    [image: ]„Können wir Mama und Papa ein bisschen Honig mitbringen?“, fragt sie dann.


    „Ich hab mir gedacht, dass ihr zu meinem Geburtstag alle ein Gläschen davon bekommt.“


    „Au ja“, ruft Conni begeistert. Dann schaut sie Opa ungläubig an. „Wirst du wirklich schon siebzig?“


    „Siebzig? Ich? Wer hat dir denn das erzählt?“, grummelt Opa.


    „Na, Papa und Mama“, sagt Conni.


    „Und Oma auch!“, ruft Jakob dazwischen.


    „So?“, knurrt Opa. „Ich weiß gar nicht, warum die so ein Brimborium darum machen. Am besten, ich verreise!“


    „Willst du denn gar nicht mit uns feiern?“, fragt Conni.


    Opa schaut sie an. „Wollt ihr das denn?“


    „Klar“, nickt Jakob.


    „Ich mache aber keinen Kindergeburtstag“, sagt Opa.


    „Opa beim Topfschlagen!“ Conni muss kichern.


    „Ihr wollt wirklich zu so einem langweiligen Erwachsenengeburtstag kommen?“


    „Ja!“, rufen Jakob und Conni.


    Opa kratzt sich sein spärliches Haar. „Na schön. Dann feiern wir ein bisschen. Aber nur in ganz kleinem Rahmen.“


    „Gebongt!“, ruft Oma und strahlt.


    „Das habt ihr großartig gemacht“, flüstert sie Conni beim Abschied zu. „Seit Wochen bearbeite ich euren Opa, dass er seinen Geburtstag feiert, aber bis jetzt hat er sich immer gesträubt!“
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    Opa ist Opa


    „Wir müssen uns für Opas Geburtstag etwas ganz Besonderes ausdenken“, meint Conni, als sie am Abend wieder zu Hause ist.


    „Ja, stimmt.“ Papa streicht sich mit der Hand übers Kinn. „Ich bin auch schon am Überlegen.“


    „Was kann ich ihm bloß schenken?“, fragt Conni.


    „Du malst ihm ein schönes Bild. Darüber freut er sich am meisten“, sagt Mama.


    Aber Conni schüttelt den Kopf. „Das mache ich doch immer“, sagt sie. „Diesmal muss es schon was richtig Tolles sein!“


    Als sie am nächsten Tag Oma anruft, hat diese eine super Idee.


    „Wir könnten zusammen einen schönen Geburtstagskuchen backen“, schlägt sie vor.


    [image: ]„Eine Geburtstagstorte!“, ruft Conni. „Aber so eine, wie er sie noch nie hatte!“


    Am anderen Ende der Leitung ist es für einen Moment still.


    Eigentlich backt Oma ihm immer eine Schwarzwälder Kirschtorte, weil Opa die so gerne hat. Aber warum nicht mal was Neues? Und die Kirschtorte kann’s ja außerdem noch geben.


    „Okay“, sagt Oma also. „Abgemacht! Ich muss bloß sehen, wo ich ein Rezepte dafür herbekomme.“


    [image: ]„Aus dem Internet“, weiß Conni. „Mama hat da schon die tollsten Sachen gefunden. Eine Fußballtorte für Jakob zum Beispiel. Aber für Opa muss es natürlich was anderes sein.“


    In dem Moment hat Conni schon eine Idee. „Ich suche uns ein Rezept aus, ja?“


    „In Ordnung“, sagt Oma. „Dann können wir schon bald die Zutaten besorgen. Und am Tag vor der Feier wird dann gebacken.“ „Abgemacht!“, ruft Conni und schickt zum Abschied ein Luftküsschen durchs Telefon.


    Ein paar Tage später liegt eine bunte Karte bei ihnen im Briefkasten:


    Liebe Conni, lieber Jakob, liebe Annette, lieber Jürgen,

    zu meinem Geburtstag am 12. Mai lade ich euch herzlich ein.

    Kommt am Samstag um 12 Uhr.

    Bringt ordentlich Hunger und gute Laune mit!

    Euer Opa Willi


    „Wer kommt denn eigentlich noch?“, will Conni wissen.


    „Na, ganz bestimmt Michi mit Onkel Andreas“, meint Mama.


    „Yippie!“, ruft Conni. „Und sonst?“


    „Das fragt mal Opa“, schlägt Mama vor. „Der weiß es schließlich am besten.“


    Und das macht Conni auch, als ihre Großeltern am Samstag zum Kaffeetrinken vorbeischauen.


    „Jetzt lasst mich doch erst mal reinkommen“, meint Opa. Doch kaum hat er sich aufs Sofa gesetzt, beginnt er alle aufzuzählen: „Also, du kommst und Jakob und eure Eltern.“ Opa macht eine Pause und schaut Papa erwartungsvoll an. „Ihr kommt doch wirklich, oder?“


    „Natürlich nicht!“, sagt Papa und rollt mit den Augen.


    „Also gut“, sagt Opa. „Und dann sind da noch Andreas, Michi und Karin, meine Schwester Else sowie ihre Tochter Jana mit ihrem Mann José und den beiden Zwillingen eingeladen.“


    Ihren Cousin Michael und seine Eltern kennt Conni natürlich. Und auch Tante Else. An Tante Jana aber kann sie sich kaum mehr erinnern. Und ihren Mann und die Zwillinge hat sie noch nie gesehen. Bis vor kurzem haben sie nämlich noch in Mexiko, in Josés Heimat, gelebt. Jetzt wohnen sie – genau wie Tante Else – in München.


    „Wie alt sind die Zwillinge denn?“, fragt Conni neugierig.


    „Ganze zwei Jahre alt“, sagt Oma und zieht einen Briefumschlag aus ihrer Tasche. „Schaut mal, sie haben uns ein Foto geschickt.“
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    Mama strahlt. „Ach, sind die süß!“


    Verdutzt starrt Conni das Bild mit den beiden kleinen Mädchen an. Die dunklen Wuschelhaare, die großen Augen, die Nase, der Mund, das Lachen – alles ist gleich!


    „Die sind ja gar nicht zu unterscheiden!“, ruft sie.


    „Stimmt. Ich weiß gar nicht, wie das die Eltern machen“, gibt Oma zu und lacht.


    „Wo wir gerade dabei sind“, sagt Opa. „Wir müssen uns noch überlegen, wer wo übernachtet. Meint ihr, wir bekommen alle unter?“


    „Klar“, sagt Mama. „Das geht schon irgendwie.“


    „Michi schläft auf jeden Fall bei mir“, ruft Conni sofort.


    Mama nickt. „Und Andreas kann bei uns im Wohnzimmer schlafen.“


    „Prima, Jana schläft mit ihrer Familie am besten bei uns“, meint Oma. „Die beiden Kleinen müssen ja früh ins Bett. Dann kann Jana sie zwischendurch schlafen legen und danach mit uns weiterfeiern.“


    „Und was ist mit Tante Karin?“, fragt Conni.


    „Die schläft am besten auch bei uns“, überlegt Oma.


    „Echt?“ Conni knabbert an ihrer Lippe. Das muss schon komisch für Michael sein. Sie zumindest fände es unheimlich doof, wenn ihre Mama woanders schlafen würde als sie und Papa. Aber in Berlin wohnen Michaels Eltern ja auch längst getrennt. Ob sich Michi schon daran gewöhnt hat? Also sie könnte das ganz bestimmt nicht.


    „Das wird natürlich ein bisschen eng bei uns. Es sei denn“ – Opas Augen beginnen eigentümlich zu leuchten – „ihr nehmt Else.“


    „Natürlich kann sie bei uns übernachten“, bietet Mama an. „Sie kriegt dann Jakobs Zimmer. Und die Kinder schlafen alle bei Conni.“


    „Ausgezeichnet“, freut sich Opa und reibt sich zufrieden die Hände.


    Conni schaut ihn fragend an. „Magst du deine Schwester etwa nicht?“


    „Doch, doch“, sagt Opa schnell. „Selbstverständlich. Ich freue mich bloß, weil wir jetzt alle untergebracht haben, nicht wahr?!“


    Oma spitzt die Lippen. Doch bevor sie etwas sagen kann, ruft Opa: „So, und jetzt brauche ich eine Tasse extrastarken Kaffee!“


    [image: ]„Wie ist das eigentlich?“, fragt Conni Papa beim Abendbrot. „Tante Karin ist meine echte Tante, weil sie die Frau von deinem Bruder ist“, überlegt sie. „Aber was ist mit Tante Else und Tante Jana? Das sind doch gar keine richtigen Tanten von mir?“


    „Sind das dann etwa Schummeltanten?“, fragt Jakob.


    „Ich glaub schon!“, lacht Conni.


    Doch Papa schüttelt den Kopf. „Else ist Opas Schwester“, erklärt er. „Also ist sie meine Tante und eure Großtante.“


    „Wieso Großtante?“, will Conni wissen.


    „Na, Oma und Opa sind ja eure Großeltern. Und ihre Geschwister sind dann eben eure Großtanten und Großonkel.“


    „Sind die in echt groß?“, will Jakob wissen.


    Conni stupst ihn gegen die Nase. „Größer als du zumindest! – Und wir?“, will sie wissen. „Was sind wir denn für Tante Else?“


    „Nichte und Neffe“, sagt Papa.


    „Nee“, Conni schüttelt den Kopf. „Das sind wir für Onkel Andreas und Tante Karin. Für Tante Else müssten wir so was wie Kleinnichte und Kleinneffe sein oder eigentlich Enkelnichte und -neffe!“


    „Puh!“ Papa kratzt sich am Ohr. „Keine Ahnung, was ihr da seid.“


    „Ich will überhaupt nichts sein!“, ruft Jakob trotzig.


    „Du bist aber mein Bruder“, erwidert Conni und zählt auf: „Und außerdem Mamas und Papas Sohn und Omas und Opas Enkel.“


    Jakob schaut sie groß an. „Aber Opa ist Opa“, sagt er entschieden.


    „Nicht nur, denn er ist auch mein Vater“, sagt Papa und grinst.


    „Und mein Schwiegervater“, sagt Mama.


    „Und Omas Mann“, erklärt Conni. „Und der Bruder von Tante Else und der Onkel von Tante Jana!“


    Jakob hält sich die Ohren zu. „Für mich ist Opa Opa!“, ruft er. „Und Mama ist Mama und Papa ist Papa und Conni ist Conni! Basta!“
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    Lauter Geschenke


    Auch wenn Jakob davon erst einmal genug hat, für Conni zeichnet Papa am Sonntag einen kleinen Stammbaum.


    „Genau wie ein Baum verzweigt sich eine Familie immer mehr“, erklärt Papa. „Fangen wir mal mit den Eltern von Opa an. Die hießen Hermann und Hanna und hatten zwei Kinder, nämlich Willi und Else. Vom Baumstamm gehen also zwei Äste ab. Guck mal, dann gehen von Opas Ast noch mal zwei Äste ab: einer für Andreas, einer für mich. Und von meinem Ast gehen wieder zwei Zweige ab: einer für dich und einer für Jakob!“


    Conni schaut gespannt zu, wie Papa noch die restlichen Äste und Verzweigungen malt: von Tante Else zu Jana und ihren Zwillingen und von Onkel Andreas zu Michael.
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    „Jetzt kannst du immer nachgucken, wie du mit wem verwandt bist“, meint er zufrieden.


    „Du, Papa?“, fragt Conni. „Wie wär’s denn, wenn ich für Opa auch so ein Stammbaum male? In groß. Und ich könnte von jedem noch ein Foto dazukleben.“


    „Ja, das ist eine super Idee!“, meint Papa. „Weißt du, was, ich maile gleich heute alle an, damit sie uns Fotos schicken.“


    „Au ja!“ Conni hat Lust, gleich loszulegen.


    „Willst du nicht warten, bis du alle Fotos hast?“, fragt Papa. „Dann weißt du, wie viel Platz du brauchst.“


    „Nein“, sagt Conni. „Ich weiß schon, wie ich’s mache.“


    [image: ]Papa zuckt mit den Schultern. „Nicht dass du dir die Arbeit doppelt machst!“


    Doch Conni ist nicht zu bremsen. Und zum Glück hat Mama noch eine große gelbe Pappe für sie. Das ist genau das, was sie braucht!


    In den nächsten Tagen trudeln die Fotos ein. Sorgfältig schneidet Conni sie zurecht und klebt sie auf ihren Stammbaum. Richtig toll sieht der jetzt aus. Nur zwei Fotos fehlen noch: von Onkel Andreas und Michi. Typisch!


    „Ich brauche sie dringend für Opas Geschenk“, erklärt Conni am Telefon.


    „Na klar“, sagt Onkel Andreas. „Sobald wir aufgelegt haben, mache ich zwei Fotos und schicke sie euch zu!“


    Kurz darauf ist Post in Papas Mailbox. Conni schaut sich die beiden Schnappschüsse an. Onkel Andreas hätte sich wenigstens kämmen können. Und der Tomatenfleck auf Michis T-Shirt ist auch nicht zu übersehen. Conni grinst. Die beiden sind bestimmt gerade beim Italiener! Sie druckt die Bilder aus und klebt sie gleich auf. Ihr Geschenk ist fertig. Und egal ob mit Tomatenfleck oder ohne: Opa wird sich freuen!
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    Und dann gibt es ja noch das Geschenk Nummer zwei, das sie mit Oma zusammen macht. Conni hat für Opa genau das richtige Rezept gefunden: eine doppelstöckige Torte, die wie ein Bienenkorb aussieht, mit lauter niedlichen Bienen aus Marzipan besetzt!


    Und weil Conni es bis zum großen Backtag gar nicht erwarten kann, bastelt sie aus bunt gefärbtem Marzipan schon jetzt all die kleinen Blumen und Bienen.
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    „Hast du Lust, mit auf den Dachboden zu kommen?“, fragt Mama eines Abends. „Tante Jana erwartet doch bald ihr drittes Kind. Da können wir ihr ein paar Babysachen raussuchen.“


    „Babysachen von uns?“, fragt Conni.


    Mama nickt. „Ich hab das meiste aufbewahrt.“


    „Aber ich will auch noch was behalten“, sagt Conni, während sie Mama die Treppe nach oben folgt.


    „Aber ja!“ Mama lacht. Dann öffnet sie mit einem Stab die Bodenklappe und zieht die Leiter aus.


    Vorsichtig klettert Conni nach oben. Irgendwie riecht es hier alt und muffig. Und dämmrig ist es. Nur dort, wo ein paar Sonnenstrahlen durch die staubige Luke scheinen, ist es ein wenig heller. Überall stehen Kisten, alte Koffer und Kartons. Es ist ein bisschen wie in einer anderen Welt.
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    „So, hier müsste es sein!“ Mama zerrt einen karierten Koffer aus einem Stapel hervor und öffnet den Reißverschluss. Winzig kleine Hemdchen, Strampelanzüge, Socken und Handschuhe liegen darin. Dazwischen ein paar Rasseln und hölzerne Beißringe.


    Conni hält ein gestreiftes T-Shirt hoch. „Und da habe ich mal reingepasst?“


    „Stell dir mal vor“, lacht Mama.


    „Das Kleid da habe ich doch auf einem der Fotos an“, ruft Conni. „Das möchte ich unbedingt behalten.“


    „Das kannst du ja“, sagt Mama. „Janas Baby wird sowieso ein Junge.“


    „Dann passt ja der Schlafanzug mit den Autos“, sagt Conni.


    „Ja, richtig“, ruft Mama. „Und wie wär’s mit der Jacke hier?“


    „In Ordnung“, meint Conni und sucht noch ein paar Sachen aus. „Das können wir ihnen auch noch geben. Und eine Rassel braucht der Kleine doch auch!“


    „Ja, wenn er ein bisschen größer ist“, nickt Mama und packt alles zusammen.
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    Eintritt verboten!


    Dann ist endlich der Freitag vor Opas Geburtstag gekommen. Und all die süßen Marzipanbienenreisen in einer Dose versteckt zu Oma.


    Conni und sie schließen sich in der Küche ein. Nicht dass Opa hereinplatzt!


    Der drückt prompt die Klinke herunter. „He, was ist denn hier los?“


    „Was hier los ist, ist streng geheim“, erklärt Oma durch die geschlossene Tür.


    „Und wann darf ich wieder rein?“, ruft Opa von draußen.


    „Wenn wir deine Überraschung fertig haben!“, sagt Oma.


    „Ich will kein Überraschung, sondern einen Kaffee!“, posaunt Opa.


    „Ja, ja, ich mache dir einen“, verspricht Oma. „Und zwar …“


    „Später!“, rufen Conni und sie wie aus einem Mund und kichern.


    „In meinem eigenen Haus ausgesperrt zu sein“, grummelt Opa.


    „Kümmere dich doch um deine Bienen“, schlägt Oma vor.


    „Das mache ich auch“, brummt Opa und stapft davon.


    „Wenn er wüsste, was wir hier haben“, meint Oma und staunt über Connis Marzipanbienen.


    „Die sind ja goldig!“, ruft sie. „Ich weiß schon, was Opas neue Lieblingstorte wird!“


    Darauf nimmt sie das Rezept und rückt ihre Brille zurecht. „Na, das sieht ja ziemlich kompliziert aus, hoffentlich kriegen wir das hin.“


    „Klar“, sagt Conni. „Zusammen schaffen wir das schon!“


    [image: ]Während die Tortenböden im Ofen sind, machen sie die Cremes für die Füllung – mit ganz viel Sahne. Lecker!


    Am schwierigsten ist es, aus den dicken Böden dünne zu schneiden und aus den vielen verschieden Schichten die Torte aufzubauen.


    „Oh nein, das wird ja ganz schief!“ Conni versucht alles irgendwie zurechtzurücken.


    Und es klappt: Als die Torte am Schluss mit der leckeren Aprikosencreme bestrichen wird und Conni dann all die Blüten und Bienen darauf verteilt, sieht sie richtig toll aus.


    Oma strahlt. „Genau das Richtige für so einen runden Geburtstag.“


    Conni überlegt. „Gehört da nicht noch eine Siebzig obendrauf?“


    „Aber klar!“ Oma füllt eine kleine Spritztüte mit geschmolzener Schokolade.


    „Mach du das mal“, sagt sie.


    „Ich?“, fragt Conni überrascht. „Okay.“


    Sie atmet tief durch. Das muss jetzt besonders schön werden. Gerade setzt sie die Tülle an, als es draußen gegen die Tür hämmert. Vor Schreck drückt Conni fest zu und ein dicker Schokoladenklecks tropft auf den Kuchen. Oh nein, jetzt hat sie die ganze schöne Torte verdorben!


    „Wenn du uns ständig störst, ruinierst du noch alles“, schimpft Oma.


    „Wie lange dauert das denn noch?“, nölt Opa.


    „Noch eine ganze Weile“, sagt Oma streng.


    Draußen entfernen sich Schritte.


    „Oh nein“, seufzt Conni unglücklich. „Was machen wir denn bloß?“


    „Jetzt schreib eine schöne Siebzig“, meint Oma. „Und auf den Schokoladenklecks setzen wir einfach eine Biene drauf.“


    „Aber muss die nicht viel größer sein als die anderen?“, fragt Conni zögernd.


    „Dann ist das eben die Bienenkönigin, die ist in echt auch größer“, sagt Oma.


    [image: ]Also bastelt Conni aus zwei kleinen Bienen einfach eine große. Die bekommt sogar noch ein gelbes Marzipankrönchen, damit auch jeder sieht, dass sie die Königin ist.


    „Ich kann nicht mehr warten.“ Opa klopft schon wieder gegen die Tür. „Ich brauche einen Kaffee. Jetzt!“


    „Ja, ja, ich mach dir einen!“ Oma rollt mit den Augen.


    Während sie Kaffee kocht, stellt Conni die Torte in den Kühlschrank und klebt einen Zettel an die Tür:
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    „Die Küche ist wieder frei!“, ruft sie dann und schließt die Tür auf.


    Opas erster Blick fällt natürlich auf den Zettel. „Was ist denn da mit dem Kühlschrank?“


    „Da darfst du jetzt nicht dran“, erklärt Oma.


    „In meinem eigenen Haus darf ich nicht an den Kühlschrank?“, jammert Opa.


    „Ist ja nur bis morgen“, tröstet ihn Conni.


    „Bis morgen bin ich verhungert“, ruft Opa.


    „Als ob du sonst nichts zu essen bekämst“, sagt Oma spitz. „Also wirklich, jetzt wird er siebzig und benimmt sich immer noch wie ein Kindergartenkind!“
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    Volles Haus


    Conni bleibt noch ein bisschen und hilft Oma bei den Vorbereitungen. Sie faltet Servietten, holt Blumen aus dem Garten für einen Geburtstagsstrauß und hängt Girlanden auf.


    „Würdest du noch die Tischkarten machen?“, fragt Oma. „Du hast doch so eine schöne Handschrift.“


    „Klar!“ Conni schreibt die Namen von Omas Liste sorgfältig ab und klebt eine schöne Schleife auf alle Karten. Oma hat dafür extra bunte Satinbänder besorgt.


    „Sind die hübsch geworden“, freut sich Oma und nimmt Conni in den Arm. „Also, ich weiß gar nicht, wie ich das ohne dich alles geschafft hätte.“


    Zu guter Letzt darf sie eine große goldene Siebzig draußen an die Haustür hängen.


    „Was machst du denn da?“ Neugierig linst Opa um die Ecke und zieht einen Flunsch. „Muss denn gleich jeder wissen, wie alt ich schon bin?“


    „Wieso denn nicht?“, fragt Conni. Gut gelaunt will sie in die Küche zurückgehen, dreht sich aber doch noch einmal zu Opa um und sieht, wie der eilig etwas in seine Jackentasche stopft.


    „Opa, du hast doch nicht etwa die Siebzig abgerissen?“, fragt sie empört.


    „Ach was“, sagt Opa und schließt schnell die Tür hinter sich.


    Conni schaut trotzdem nach. Und natürlich: Die Siebzig ist verschwunden.


    Oma nimmt sie beiseite. „Mach dir nichts draus, ich hab noch eine. Und die hänge ich morgen auf, kurz bevor alle kommen!“


    Erst spät radelt Conni nach Hause zurück. Gerade als sie das Rad in die Garage stellt, hält ein schwarzer Wagen mit einem Berliner Nummernschild vor der Tür.
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    „Michi! Onkel Andreas!“, ruft Conni schon, als die beiden aus dem Auto steigen.


    „Das ist ja eine Begrüßung“, freut sich Onkel Andreas.


    „Hi“, ruft Michi.


    „Du schläfst bei mir“, verrät ihm Conni sofort.


    „Cool, aber hoffentlich gibt’s vorher noch was zu futtern?“


    „Bestimmt“, verspricht Conni.


    Und wirklich: Mama hat für alle Pizza vorbereitet, die sie jetzt nur noch in den Ofen schieben muss.


    Tante Else ist auch schon da. Anders als Jana und José, die noch mit dem Auto unterwegs sind, ist sie mit der Bahn gekommen.


    „Conni, Michael!“, ruft sie und drückt die beiden fest an sich. Dann rückt sie ihre Brille zurecht. „Wie groß ihr geworden seid. Das ist ja nicht zu fassen!“


    „Ich bin leider nur in die Breite gewachsen“, erklärt Onkel Andreas lachend.


    „Wie gut, dass es Pizza gibt, dann kannst du gleich noch ein bisschen weiterwachsen“, meint Papa und grinst.


    Mama schneidet die riesige Pizza in handliche Stücke, damit man sie mit den Fingern essen kann.


    Tante Else sucht rechts und links von ihrem Teller vergeblich nach Messer und Gabel. „Vielleicht habt ihr Besteck für mich?“, fragt sie schließlich.


    „Ach, Entschuldigung“, sagt Mama. „Mit den Kindern haben wir uns das so angewöhnt. Das ist einfach praktischer.“


    „Und leckerer!“ Onkel Andreas schleckt sich die Tomatensoße von den Fingern.


    Tante Else reißt die Augen auf. Dann aber greift sie, ohne etwas zu erwidern, zum Besteck und isst ihre Pizza vorbildlich mit Messer und Gabel.


    Mama schickt Jakob, Conni und Michael bald nach dem Essen ins Bett. „Morgen ist ein langer Tag, da müsst ihr gut ausgeschlafen sein.“


    Jakob schläft in Connis Bett. Ausgelassen hüpft er darauf herum.


    „Ihr müsst mir noch was vorlesen“, kräht er. „Und zwar beide!“


    Das machen Conni und Michi auch. Jeder liest eine Geschichte. Kaum ist das Buch zugeklappt, schläft Jakob ein.


    Die Matratzen von Conni und Michael liegen auf dem Boden. Conni schiebt ihre ganz dicht an Michis heran, damit sie sich noch leise unterhalten können. Sie reden über Schule und Freunde und schließlich über Opas Geburtstag.
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    „Papa ist ein bisschen aufgeregt wegen Mama“, erzählt Michi.


    „Wieso denn?“, fragt Conni.


    „Die beiden haben sich lange nicht mehr gesehen“, erklärt Michael.


    „Aber sehen sie sich nicht jeden Sonntag, wenn du umziehst?“, fragt Conni. Seit Michis Eltern getrennt sind, hat er zwei Zuhause. Eine Woche wohnt er bei seinem Vater, die nächste bei seiner Mutter.


    Michael schüttelt den Kopf. „Nee, wir tauschen jetzt immer montags. Papa bringt mich dann morgens zur Schule und Mama holt mich mittags ab – und umgekehrt.“ Michi seufzt. „Fast ist Papa ein bisschen sauer auf Opa, weil er Mama auch eingeladen hat.“


    „Und du? Wie findest du das?“, flüstert Conni zurück.


    „Eigentlich ganz okay. Ich mag ja beide. Aber wenn die Stress machen, ist das für mich natürlich beknackt …“


    „Aber die müssen doch gar keinen Stress machen“, sagt Conni. „Wieso denn auch?“


    „Stimmt“, nickt Michi. „Bei Opas Geburtstag reißen die sich bestimmt zusammen. Überhaupt, die müssen ja nicht nebeneinandersitzen, wenn sie nicht wollen.“


    „Eben“, sagt Conni. „Pass mal auf, ich glaube, das wird richtig nett.“
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    Die goldene Siebzig


    Am nächsten Morgen werden noch die letzten Geschenke eingepackt, Hemden gebügelt und Schuhe geputzt. Das Badezimmer ist dauerbesetzt, denn alle wollen sich für den Geburtstag schick machen. Conni trägt das weiße Kleid mit der roten Schärpe, das sie auch zur Hochzeit von Billis Eltern anhatte. Michi hat zu seinem weißen Hemd sogar eine Krawatte an.


    „Ich will auch einen Schlips!“, beschwert sich Jakob und macht so ein Theater, dass Mama schließlich eine alte Krawatte von Papa kürzt.


    [image: ]„Ja, die ist cool!“, ruft Jakob und findet sich jetzt am schicksten von allen.


    Oma hat Wort gehalten: An der Haustür hängt eine goldene Siebzig!


    Noch bevor Conni klingeln kann, öffnet Opa die Tür. „Schön, dass ihr da seid! Los, kommt rein!“


    Drinnen warten schon Oma und Tante Karin, die Michi und Conni herzlich umarmen. Und dann ist da auch Tante Jana mit kugelrundem Babybauch. Die Zwillingsmädchen haben sich auf den Arm ihres Vaters José gerettet. Die eine hält er im rechten, die andere im linken Arm. Sein Versuch, die beiden auf den Boden zu setzen, gelingt einfach nicht.


    „Holà! Leider kann ich euch gerade nicht die Hand geben“, sagt er mit leichtem Akzent.


    „Was machst du, wenn ihr das dritte habt?“, fragt Mama lachend.
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    „Dann lasse ich mir noch einen Arm wachsen“, grinst José.


    „Hallo“, begrüßt Conni die Zwillinge.


    Die beiden sehen sich wirklich zum Verwechseln ähnlich. Und dann haben sie noch dieselben Kleidchen an. „Wie kann man die zwei denn auseinanderhalten?“


    „Die mit dem blauen Söckchen ist Lula, Fee hat rosa Söckchen“, erklärt Tante Jana.


    „Rosa“, sagt Fee und zeigt stolz auf ihre Füße.


    „Gut!“ Conni atmet erleichtert auf. Das kann sie sich merken.


    „Na, großer Bruder, für dein Alter siehst du gar nicht übel aus“, meint Tante Else zu Opa und klopft auf seinen Bauch. „Hast nur ein bisschen zugenommen!“


    Conni grinst. Ausgerechnet Tante Else muss das sagen!


    „Gib mal nicht so an“, meint Opa nur. „Du bist nur zwei Jahre jünger!“


    „Zwei Jahre, drei Monate und fünf Tage“, stellt Tante Else klar.


    „Das ist natürlich was anderes“, lacht Onkel Andreas. Dann gibt er Tante Karin ein wenig steif die Hand. „Hallo, du bist also auch da?“


    „Natürlich ist sie da“, platzt Opa los. „Nur weil ihr euch wie Idioten benehmt …“


    „Willi!“, fährt Oma dazwischen.


    „Also gut“, Opa holt Luft. „Ob ihr euch jetzt trennt oder nicht, Karin gehört zur Familie. Und außerdem darf ich zu meinem Geburtstag ja hoffentlich einladen, wen ich will, oder hat mein Sohn da Einsprüche?“


    „Nein, ganz und gar nicht“, sagt Onkel Andreas und grinst Tante Karin verlegen an. „Im Gegenteil, ich freue mich, dass du da bist, ehrlich.“


    Tante Karin lächelt ebenso verlegen zurück. „Ich mich auch!“


    Mama gibt Opa einen Kuss auf die Wange. „Herzlichen Glückwunsch, Willi! Siebzig, das ist ja wirklich ein ganz besonderer Geburtstag!“


    „Psst“, zischt Opa. „Kein Wort mehr davon!“


    „Aber es steht doch an der Tür!“, ruft Jakob.


    „Wirklich?“ Opa tut empört.


    „Als ob hier nicht jeder wüsste, wie alt du wirst“, lacht Oma.


    „Aber muss ich immer wieder daran erinnert werden?“, brummelt Opa.


    Conni beißt sich auf die Lippen. Und was ist mit der Geburtstagstorte? Da steht ja auch eine Siebzig drauf. Und die ist nicht zu übersehen!
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    Zuerst stoßen sie im Garten mit Sekt und Orangensaft an.


    „Wo wir gerade hier draußen sind, kann ich euch gleich meine Bienen zeigen“, sagt Opa.


    „Dass du in deinem Alter noch mit dem Imkern anfängst!“ Tante Else schüttelt den Kopf.


    Doch Opa lächelt weise. „Man ist nie zu alt, um etwas Neues anzufangen“, sagt er. „Und Bienen sind sehr interessant. Es gibt drei Typen von Bienen im Stock: die Bienenkönigin, die Arbeiterinnen und die Drohnen, das sind die männlichen Bienen.“


    „Oberlehrer Willi!“ Tante Else stöhnt lauthals. „Wenn du keine Vorträge halten kannst, bist du nicht glücklich, oder?“


    Opa macht weiter, als wäre nichts gewesen.


    „Die Königin, und nur sie, legt die Eier. Kaum sind sie geschlüpft, helfen die Arbeiterinnen im Stock: Sie säubern den Bau, füttern die Larven, bauen Waben, schieben Wache. Wenn sie älter sind, fliegen sie aus, um Nektar und Pollen zu sammeln.“


    „Und was machen die Drohnen?“, fragt Michi.


    „Gar nichts“, sagt Opa. „Die braucht man nur für den Hochzeitsflug einer neuen Königin.“
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    „Also alles unnütze Faulpelze, genau wie du, Willi“, mischt sich Tante Else ein. „Du hilfst ja auch nicht im Haushalt!“


    Opa kneift die Augen zusammen. „Als ob dreimal am Tag staubsaugen die Menschheit retten würde!“


    Michi stößt Conni heimlich an. „Wenn ich mir die beiden so angucke, bin ich plötzlich doch ganz froh, keine Geschwister zu haben.“


    „Jakob und ich sind nicht halb so schlimm!“ Conni grinst. Dass sich die beiden mit siebzig immer noch kabbeln, ist ja wirklich ein Hammer! Und dabei sagt Papa zu ihr und Jakob immer: „Ich freue mich schon darauf, wenn ihr groß und vernünftig seid!“


    Da fällt Conni etwas ein. „Sag mal, Opa, sind die Bienen etwa alle Geschwister? Ich meine, wenn doch nur die Königin die Eier legt.“


    „Ganz genau“, sagt Opa. „Die Bienen eines Stocks sind alle Geschwister.“


    „Und wie viele Bienen gibt es da?“, will Michi wissen.


    „Tausende“, sagt Conni.


    „Ja, zwischen 5000 und 40000 Stück“, sagt Opa. „Es kommt ein bisschen auf den Standort und die Jahreszeit an.“


    „40000 Geschwister?“, staunt Conni.


    „So viele!“, ruft Jakob.


    Opa schaut Tante Else an und seufzt. „Tja, da können wir wirklich von Glück sagen, dass wir Menschen sind!“


    „Was soll denn das schon wieder heißen?“, fragt Tante Else.


    „Dass mir eine Else reicht“, sagt Opa zufrieden. „Und dass du auch einen ganz schönen Giftstachel hast, wenn du’s genau wissen willst.“
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    „Und du? Du hast einen Bienenstich – und zwar genau da“, meint Tante Else und tippt sich mit dem Finger an die Stirn.


    „Aber Mama“, sagt Tante Jana tadelnd. „Bitte!“


    „Da, da!“, rufen die Zwillinge sofort und tippen sich jauchzend an die Stirn.


    „Bienenstich?“, sagt Opa nur. „Kuchen gibt’s erst später!“


    „Genau, jetzt ist erst einmal das Mittagessen dran“, meint Oma versöhnlich. „Kommt alle bitte rein und setzt euch. Ich hoffe, ihr habt ordentlich Hunger mitgebracht?“


    Alle folgen Oma ins Haus.


    „Oh, das sind ja schöne Tischkarten“, staunt Tante Jana.


    „Die sind von Conni“, sagt Oma stolz.


    „Wirklich?“, fragt Tante Jana. „Toll!“


    „War nicht schwer“, meint Conni und wird ein bisschen rot.


    „Sieht aber sehr festlich aus“, meint Tante Jana und zuckt zusammen. „Oh!“, ruft sie und hält sich den Bauch. „Jetzt wird wieder Fußball gespielt!“


    „Fußball?“, fragt Jakob sofort. „Kann ich mitspielen?“


    „Nee“, lacht Tante Jana. „Ich meinte unseren Kleinen. Der strampelt ganz schön und kickt gegen meinen Bauch, so als ob er Fußball spielt.“


    „Echt?“, fragt Conni. „Darf ich mal fühlen?“


    „Klar“, sagt Tante Jana.
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    Jakob und Conni legen vorsichtig ihre Hände auf Tante Janas Bauch. Puff! Jetzt spürt Conni es auch.


    „Ich glaub, der will raus!“, sagt Jakob ernst.


    Tante Jana lacht. „Na, ein bisschen muss er noch warten.“


    „Warum sitzt ihr noch nicht?“ Oma kommt mit der dampfenden Suppe herein. Das ist nämlich die Vorspeise.


    Normalerweise macht sich Conni nicht viel aus Suppen. Aber diese hier ist mit Eierstich. Das sind so kleine Würfel aus verquirltem Ei. Und die sind lecker!


    „Ich freue mich, dass ihr alle gekommen seid“, sagt Opa feierlich. „Ich wünsche euch guten Appetit!“


    „Danke“, murmeln alle und löffeln los.


    „Wie soll der Kleine eigentlich heißen?“, erkundigt sich Mama beim Essen.


    „Ich bin ja für Ole“, sagt Tante Jana.


    „Wie findet ihr Sancho?“, fragt José strahlend.


    „Ole ist noch schöner, oder?“, fragt Tante Jana in die Runde.


    „Das klingt wie Olé!“, meint José und schnippst mit den Fingern.


    „Tja, wenn ihr euch nicht einigen könnt, wie wäre es denn mit meinen Namen?“, schlägt Opa Willi vor. „Wilhelm ist doch am allerschönsten!“


    Conni sieht, wie Tante Jana und José sich anschauen. Dass Wilhelm nicht so ganz der richtige Name ist, darüber scheinen sie sich schon einig zu sein.


    Conni und Michi helfen die Suppenteller abzuräumen, während Oma den Braten aus dem Ofen holt. Mama und Onkel Andreas füllen Kartoffeln und Gemüse in große weiße Schüsseln, die Oma nur zu ganz besonderen Gelegenheiten nutzt.


    Stolz trägt Oma ihren Braten ins Zimmer. Opa darf ihn anschneiden.


    „Oh, ist der zart“, schwärmt er dabei.
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    Bienenalarm


    Conni kann es kaum abwarten, bis alle ein Stück Braten auf dem Teller haben. Dazu gibt es leckere Soße, Petersilienkartoffeln und Gemüse.


    „Ich wünsche weiterhin: guten Appetit“, sagt Opa.


    „Danke schön!“ Alle greifen nach ihrem Besteck.


    Conni kostet den ersten Bissen. Mhm, köstlich!


    „Warum essen wir eigentlich nicht draußen?“, fragt Onkel Andreas.


    „Die Terrasse ist einfach zu klein für uns alle“, erklärt Oma.


    Conni blickt nach draußen. Stimmt. Plötzlich stutzt sie.


    „Was ist denn da im Kirschbaum?“, fragt sie überrascht.


    An einem der Äste hängt eine riesige braune Traube – größer als Connis Turnbeutel.


    „Na, was soll da schon sein?“, meint Opa und schaut nach draußen.


    „MEINE BIENEN!“ Opa springt auf und stößt sein Glas dabei um. „Spinnen die denn? Die wollen abhauen. Aber ohne mich!“


    [image: ]„Willi!“, ruft Oma ihm hinterher.


    „Tut mir leid, ich muss dringend mit Otto telefonieren. Ich hab ja keine Ahnung, was ich tun soll!“ Schon ist Opa verschwunden.


    „Und das Essen?“, fragt Oma.


    Alle blicken sie an.


    „Ich finde, wir essen einfach weiter“, meint Tante Else. „Wäre ja schade um den guten Braten!“


    Es dauert gar nicht lange, da kommt Opa wieder. Er hat sein weißes Hemd und den Imkerhut an. „Otto kann leider nicht kommen. Aber er meint, das sei ganz einfach und ich krieg das auch alleine hin.“


    „Du willst doch jetzt nicht etwa die Bienen einfangen?“, empört sich Oma.


    „Und ob ich das will“, sagt Opa. „Die sind sonst weg!“


    Obwohl das Essen so lecker ist, lassen Conni und Michael den Braten Braten sein.


    „Dürfen wir mitkommen?“, fragen sie.


    „Ja, aber steht mir nicht im Weg“, brummelt Opa.


    „Schaut lieber vom Fenster aus zu“, rät Tante Else. „Nachher werdet ihr noch gestochen!“


    „Ach was, meine Bienen stechen nicht“, behauptet Opa.


    Michael zieht Conni nach draußen. Nach und nach kommen Papa, Onkel Andreas, Onkel José, Tante Karin und Mama hinterher.


    Selbst Oma will zuschauen. „Pass gut auf, Willi, ja?“


    Sicherheitshalber bleiben sie auf der Terrasse. Denn im Kirschbaum brummt und surrt es gewaltig.
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    Und auch wenn Opa sagt, dass seine Bienen lieb und harmlos sind: Einen Stachel haben sie schon!


    Tante Else und Tante Jana lassen die beiden Kleinen deshalb gar nicht erst aus dem Haus. Die Zwillinge müssen vom Fenster aus zugucken.


    Opa schleppt eine Leiter an und stellt sie unter den Baum. Dann holt er einen leeren Bienenkasten. „Nur gut, dass ich noch einen in Reserve habe!“


    Für den Kasten hat er ein Rähmchen mitgebracht, in das schon eine Wachsplatte eingezogen wurde. „Ach, Conni, hol mir doch schnell ein Glas Honig aus dem Keller.“


    Conni saust los, schnappt sich ein Glas und ist schon wieder zurück.


    „Schade um den schönen Honig“, seufzt Opa. Trotzdem gießt er eine ordentliche Portion über das Wachsrähmchen. „Aber so gefällt den Bienen ihr neues Zuhause gleich noch mal so gut.“


    [image: ]Sorgsam setzt er das Rähmchen von oben in den Kasten ein.


    Dann geht er noch einmal ins Haus und kommt mit einer Sprühflasche und seinem Imkerbesen zurück.


    „So, ihr beiden könnt mal die Leiter festhalten, wenn ihr euch traut“, ruft er seinen Söhnen zu.


    Natürlich halten Papa und Onkel Andreas die Leiter fest. Um sie herum schwirren die Bienen. Schon hat sich eine auf Papas Nase gesetzt. Der starrt sie entsetzt an. Und das sieht unheimlich lustig aus, weil er dabei schielen muss. Papa zieht die Nase kraus. Und als das nicht hilft, versucht er die Biene wegzupusten.


    Conni grinst, Opa macht das alles gar nichts aus!


    „Haltet ihr auch gut fest?“, fragt er von oben und zückt seine Sprühflasche.


    „Ist da Betäubungsmittel drin?“, fragt Michi aufgeregt.


    „Ach was, das ist nur Wasser“, erklärt Opa und nebelt die Bienen mit feinem Sprühregen ein. „Die denken jetzt, es regnet, und rücken enger zusammen.“ Opa reicht die Flasche nach unten. „Jetzt gebt mir mal die Beute!“


    Onkel Andreas guckt sich um. „Welche Beute?“


    „Mensch, Junge“, ruft Opa. „Ich meine den Kasten da. Ein leerer Bienenstock heißt Beute. Noch nie gehört?“


    „Nee“, meint Andreas und reicht Opa schnell den Kasten hoch.
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    Vorsichtig stülpt der die Kiste von unten über die Traube. „Aufgepasst!“, ruft er.


    Dann packt er einfach den Zweig, auf dem die Bienen sitzen, und schüttelt ihn kräftig, damit die Tiere in die Beute purzeln. Das macht er gleich ein paarmal.


    Die meisten fallen in den Kasten. Doch andere fliegen aufgeregt herum. Etliche davon landen auf Opas Hemd und Hut.


    Wupps, setzt sich auch eine Biene auf Connis Arm. Conni hält still. Die wird ja wohl gleich wieder wegfliegen. Aber Pustekuchen! Die Biene bleibt sitzen – wie festgeklebt.


    „Manno“, schimpft Conni.


    So richtig wohl ist ihr nicht. Was, wenn die doch sticht? Ganz langsam streckt sie den Arm aus. Vielleicht fliegt sie dann weg? Wieder Fehlanzeige.


    Opa steigt inzwischen von der Leiter herunter. Gar nicht so einfach mit dem Bienenkasten in den Händen. Vorsichtig setzt er ihn auf den Boden.


    „So, rein mit euch!“ Mit seinem kleinen Handfeger wischt er die Bienen, die noch oben auf dem Rand des Kastens sitzen, ins Innere und setzt dann schnell den Deckel darauf.


    „Puh, das wäre geschafft“, atmet er auf.


    „Und was ist mit dem Rest?“, fragt Conni. Die Biene sitzt immer noch auf ihrem Arm. Und auch sonst schwirrt und surrt es überall.


    „Die fliegen schon von ganz allein in die Kiste“, meint Opa und lächelt. „Ich bin mir nämlich ziemlich sicher, dass ich die Königin erwischt habe. Und wenn die im Stock ist, dann kommen alle anderen nach.“


    Als hätte das Connis Biene verstanden, fliegt sie endlich los und surrt direkt zu dem voll besetzten Eingang des Bienenstocks.


    Erleichert lässt Conni den Arm sinken.


    „So, wir können reingehen.“ Opa nimmt seinen Hut ab und wischt sich die Stirn. „Den Rest erledigen die Tiere ganz von selbst!“
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    Schöne Bescherung


    „Ich mach alles noch mal warm“, verkündet Oma. „Ganz so zart wird der Braten aber nicht mehr.“


    „Ob zart oder nicht, dein Braten ist immer lecker“, meint Conni.


    „Das ist nett, dass du das sagst!“ Oma wuschelt ihr durchs Haar.


    „Wieso sind die Bienen eigentlich ausgerissen, Opa?“, fragt Michael.


    „Ja, genau“, meint Conni und grinst. „Gefällt es ihnen bei dir nicht?“


    „Papperlapapp“, sagt Opa. „Im Gegenteil, denen geht’s zu gut bei mir. Deswegen haben sie sich so doll vermehrt. Und wenn es zu viele werden, schlüpft eine neue Königin. Das Bienenvolk teilt sich. Ein Teil bleibt bei der neuen Königin im Stock, die anderen begleiten die alte Königin und suchen sich ein neues Zuhause.“ Opa stupst gegen Connis Nase. „Ich bin nur froh, dass du so gut aufgepasst hast. Sonst wären mir die Bienen womöglich durch die Lappen gegangen!“


    „Zu Tisch!“, ruft Oma.


    Der aufgewärmte Braten ist wirklich etwas fester. Aber Conni schmeckt’s. Und Opa auch.


    „Bienen einfangen macht ordentlich Hunger“, behauptet er.
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    Tante Else hingegen isst fast gar nichts mehr.


    „Ich habe ja vorhin gegessen, als der Braten noch schön zart war“, stellt sie klar. „Typisch Willi, lädt uns zum Essen ein und lässt uns einfach sitzen, sobald die Teller auf dem Tisch stehen.“


    „Tja“, sagt Opa und reibt sein Kinn. „Tut mir leid, aber das war ein echter Notfall!“


    Kaum ist der Tisch abgeräumt, wird er auch schon wieder für die Kaffeetafel gedeckt.


    „Ein bisschen warten wir aber noch, bis der Braten gerutscht ist“, meint Oma.


    Opa nutzt die Zeit dazu, seine Geschenke auszupacken. Alle haben sich etwas Besonderes einfallen lassen. Da Opa nicht nur ein Herz für Bienen hat, sondern auch gerne Vögel beobachtet, haben Onkel Andreas und Michael ihm einen ganzen Kasten voller Vogellockpfeifen geschenkt.


    „Damit kannst du die Stimmen von fünfzehn Vögeln nachmachen“, erklärt Michi. „Hört mal, das ist die Stockente.“


    Ein lustiges Quaken ertönt.


    „Und das ist die Blaumeise!“


    „Das ist ja unglaublich!“ Opa probiert es selber aus. Und nicht nur er. Plötzlich ruft der Kuckuck, die Nachtigall flötet, die Amsel zwitschert, der Spatz tschilpt, die Elster krächzt. Und zwar alle durcheinander.
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    Lula und Fee sind begeistert. „Mehr, mehr!“, rufen sie und pusten selber mit dicken Wangen in die Pfeifen.


    Tante Else hält sich die Ohren zu. Aber keiner schert sich darum. Dazu macht das viel zu viel Spaß. Auch Conni muss einfach unbedingt alle einmal ausprobieren.


    „Das ist ja nicht auszuhalten!“ Tante Else verlässt fluchtartig das Wohnzimmer.


    Opa setzt seine Pfeife ab. „Die sind ja doppelt nützlich“, meint er strahlend. „Locken Vögel an und verscheuchen Else!“


    Prompt schaut Tante Else durch die Wohnzimmertür. „Das habe ich gehört! Und wenn du mich los sein willst, kann ich auch ganz gehen!“


    „Aber nicht doch, Else!“, ruft Oma. „Das war doch nur einer von Willis Scherzen. Du kennst ihn doch!“


    „Ja, und wie ich ihn kenne. Immer auf die kleine Schwester“, jammert Tante Else.


    Conni muss grinsen. Als ob Tante Else noch sechs Jahre alt wäre. Dabei ist sie bald 68, fast so groß wie Opa und mindestens doppelt so breit!


    Opa ist aufgesprungen. „Komm, Else, so war das doch gar nicht gemeint. Ich hab mich bloß gewundert, dass dir unser kleines Vogelkonzert nicht gefällt.“


    „Vogelkonzert? Bei dir piept’s wohl!“, ruft Tante Else.


    Opa bläst auf seiner Pfeife. „Pffft, stimmt genau. Bei mir piept’s – und wie!“


    Da muss selbst Tante Else lachen. „Also echt, Willi! Ich glaube, du wirst auch mit siebzig nicht erwachsen!“


    „Nun lass mal sehen, was du mir mitgebracht hast“, sagt Opa und wickelt Tante Elses Geschenk aus. „Bestimmt ein Hundertersatz neuer Taschentücher.“


    „Ach was, die benützt du ja doch nicht“, sagt Tante Else. „Ich wette, du freust dich darüber. Und überhaupt ist das nicht nur von mir, sondern auch von Jana und José.“


    Gespannt packt Opa das Paket aus.


    „Was ist das denn?“


    „Eine Mittelwandgießform“, erklärt Jana. „Damit kannst du die Wachswaben für deine Rähmchen selber gießen.“


    „Aber das kostet doch ein Vermögen“, haucht Opa.


    „Keine Sorge“, sagt Tante Else. „Für dich haben wir die günstigste Variante genommen.“
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    „Oh, danke!“ Opa ist echt gerührt. Er gibt Jana einen Kuss auf die Wange, umarmt José und gibt schließlich auch Tante Else ein flüchtiges Küsschen. „Da habt ihr mir einen Herzenswunsch erfüllt!“


    Auch über Mamas und Papas Geschenk freut sich Opa riesig. Es ist ein Teleobjektiv für seinen neuen Fotoapparat. Den hat Oma ihm nämlich geschenkt.


    „Erst locke ich die Vögel mit meinen Pfeifen an und dann knipse ich Großaufnahmen von ihnen“, meint Opa. „Herrlich!“


    Conni rutscht nervös auf dem Sofa hin und her. Ob sich Opa auch über ihr Geschenk freut?


    Schon nimmt er ihren eingepackten Bilderrahmen hoch.


    „Wenn das mal kein Fußball ist“, meint er dabei und reißt – ratsch! – das Papier beiseite.


    „Also das ist ja eine tolle Idee: ein Stammbaum!“, ruft Opa. „Jetzt hab ich euch immer alle zusammen. Großartig! Wer hat mir den denn geschenkt?“


    „Ich!“, sagt Conni.


    „Du? Das hast du doch nicht etwa selbst gemacht?“, staunt Opa.


    „Doch, und zwar ganz allein!“


    „Komm her!“ Opa drückt Conni fest an sich. „Danke, meine Große, das ist fantastisch! Weiß du, was? Das hänge ich gleich hier im Wohnzimmer auf.“


    Und das macht Opa auch. Kurz entschlossen nimmt er das Bild mit den Birken ab und hängt stattdessen Connis Stammbaum auf. „Jetzt habe ich euch vom Sofa aus immer alle im Blick!“
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    Tortenschlacht


    „Zeit fürs Kaffetrinken“, verkündet Oma.


    „Ja, ein schöner starker Kaffee wäre nicht schlecht“, sagt Opa.


    Alle wandern vom Wohnzimmer zum Esszimmer zurück.


    Eigentlich hat Conni noch gar keinen Kuchenhunger. Trotzdem kann sie es kaum erwarten, dass alle sitzen. Denn jetzt kommt ihre Torte. Mal sehen, was Opa dazu sagt.


    Oma ist mindestens genauso aufgeregt.


    „Pass schön auf, nicht dass du stolperst“, ermahnt sie Conni.


    Conni nickt. Ganz vorsichtig trägt sie die Tortenplatte und stellt das Meisterwerk vor Opa auf den Tisch.


    „Tätärätä!“, ruft Oma. „Deine Torte!“


    Opa verliert kein Wort über die Siebzig – zum Glück.


    „Die ist ja viel zu schade zum Essen“, ruft er stattdessen. „Sagt bloß, die habt ihr selbst gemacht?“


    „Nee, die ist vom Konditor“, behauptet Oma.


    „Hab ich mir’s doch gedacht“, sagt Opa.


    „Quatsch“, ruft Conni. „Oma und ich haben die gemacht!“


    „Ich hoffe, es gibt noch anderen Kuchen“, sagt Opa. „Diese Torte ist nur zum Angucken!“


    Das sieht Fee allerdings anders. Freudig stürmt sie auf Connis Meisterwerk zu.


    [image: ]„Haben!“, ruft sie und patscht mitten in die Torte – bevor irgendjemand eingreifen kann.


    „Oh, nein!“ Conni schlägt die Hände vors Gesicht.


    Auch Opa schnappt nach Luft. „Na, sag mal, du Schlingel. Was machst du denn mit meiner Torte?“, fragt er entgeistert und nimmt die Kleine schnell auf den Arm, bevor sie noch mal zuschlagen kann. Fee kräht vor Vergnügen und klatscht Opa die Aprikosensahnecreme ins Gesicht.


    Alle lachen los, selbst Conni, obwohl es natürlich ein bisschen schade um die Torte ist. Und irgendwie schafft sie es sogar noch, ein Foto zu machen. Der Einzige der nicht lacht, zumindest nicht sofort, ist Opa. Mit ausgestreckten Armen übergibt er die Kleine an ihre Mutter, die sogleich mit Fee Hände waschen geht. Opa fährt sich mit dem Finger über seine Sahnenase und probiert schon mal.


    „Sehr lecker, wirklich sehr lecker“, meint er und muss nun doch ein bisschen grinsen.


    „So eine Sahnemaske“, ruft Oma, „hält die Haut jung und frisch!“


    Jetzt muss Opa doch lachen. „Siehst du, dafür liebe ich dich!“


    Auch wenn die Torte jetzt nicht mehr ganz so schön aussieht: Sie schmeckt köstlich.


    [image: ]„Ohne Fee hätten wir womöglich gar nichts davon abgekriegt!“, meint Papa.


    „Ja, das hast du gut gemacht, mein Schatz“, lobt Tante Else ihre Enkelin und nimmt gleich ein zweites Stück.


    Nach dem Kaffee holt Papa seinen Laptop aus der Garderobe. Dann hängt er im Esszimmer einfach das große Blumenbild ab.


    „Ich bitte um Aufmerksamkeit“, ruft er. „Mama und ich haben etwas vorbereitet.“


    Mit Mama ist natürlich Oma Marianne gemeint. Und die strahlt übers ganze Gesicht. „Eine kleine Überraschung für meinen Willi!“, verkündet sie.


    Opa atmet tief durch. Überraschungen sind eigentlich nicht so sein Ding.


    Während Mama die Vorhänge zuzieht, klickt Papa auf seinem Laptop herum, und auf einmal ist ein großes Hochzeitsfoto auf der Wand zu sehen. Das Brautpaar steht stocksteif und lächelt in die Kamera.


    „Das sind Willis Eltern bei ihrer Hochzeit“, erklärt Oma. „Ein gutes Jahr später wurde dann unser Willi geboren. Hier kommt ein Bild von der Taufe!“


    Opas Mutter ist wieder zu sehen. Diesmal hält sie ein Baby im Arm, das ein langes weißes Spitzenkleidchen trägt.


    „Bist du das?“, fragt Conni Opa erstaunt. Sie hätte ihn niemals erkannt.


    Auch die Zwillinge brauchen ein bisschen, bis sie verstehen, dass das kleine Baby wirklich Opa ist.


    „Opa Baby?“, staunen sie.


    Beim nächsten Bild geraten sie richtig aus dem Häuschen. „Opa Töpfchen!“, jubeln sie begeistert.


    Auch Conni muss lachen. Da sitzt der kleine Willi auf einem Töpfchen. Und er runzelt die Augenbrauen ganz ähnlich, wie er es jetzt auch tut.


    „Können wir weitermachen?“, drängelt er.


    „Ja, ja“, sagt Papa. „Wir wollten bloß keine entscheidende Lebensstation überspringen!“


    Dann sieht man Willi, wie er auf dem Arm seines Vaters in einen altmodischen Kinderwagen schaut.


    „Da bin ich drin“, erklärt Tante Else.


    Auf dem nächsten Bild sind die Geschwister schon etwas größer und spielen zusammen einträchtig mit Klötzen.


    [image: ]Dann kommt Opa in die Schule. Mit kurzen Hosen,grauen Kniestrümpfen und einer, wie Conni findet, ziemlich mickrigen Schultüte.


    „Was war denn da drin?“, erkundigt sie sich neugierig.


    „Zwei Äpfel, eine Tüte Bonbons, bunte Kreide – und das Beste: eine nagelneue Packung Buntstifte!“, sagt Opa.


    „Und das weißt du noch?“, staunt Conni.


    Opa zuckt mit den Schultern. „Als ob es gestern gewesen wäre!“


    Schnell überlegt Conni, was damals in ihrer Schultüte gewesen ist: Bücher und Bonbons, ein kleiner Teddy und ein Kuschelhund, eine rote Trillerpfeife, zwei Bälle und noch viel mehr. So viel mehr als bei Opa, das kriegt sie gar nicht mehr alles zusammen.


    Als Nächstes sieht man Opa als Pfadfinder mit selbst gebauter Angel. Dann ist er schon Student und steht mit einer Büchertasche stolz vor seiner Uni.


    „Oh“, ruft Conni beim nächsten Bild. „Da ist ja Oma!“


    „Wer denn sonst?“, fragt Opa. Denn schließlich ist es sein Hochzeitsbild.


    „Ich bin auch drauf!“ Tante Else springt auf und tippt auf eine junge Frau im Hintergrund.


    „Also, Mama!“ Tante Jana verdreht die Augen. „Das ist Willis Geburtstag.“


    „Ich wollte doch bloß zeigen, dass ich auch mal jung und hübsch war“, meint Tante Else.


    „Jung, ja“, sagt Opa trocken.


    Tante Else wirft ihm einen vernichtenden Blick zu und setzt sich beleidigt wieder hin.


    „Schon sind die Kinder da“, meint Papa.


    Er zeigt ein Foto der jungen Familie zu Weihnachten. Papa ist da etwa so alt wie die Zwillinge und Onkel Andreas noch ein Baby.


    Dann folgen ein paar Ferienfotos und schließlich die Hochzeiten der beiden Söhne. Conni findet, dass Opa immer mehr wie Opa aussieht. Vor allem auf den Fotos, auf denen sie und Michi und schließlich auch Jakob mit drauf sind.


    „Das waren ausgesuchte Stationen aus Willis Leben“, beendet Papa die Fotoschau.


    Alle klatschen begeistert.


    „Da zeigt ihr in einer Dreiviertelstunde, was bei mir siebzig Jahre gedauert hat“, meint Opa kopfschüttelnd.


    Dann gibt er Oma einen Kuss und klopft Papa auf die Schulter. „Danke euch beiden, das war ein richtig tolles Geschenk!“
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    Während sich die Erwachsenen draußen auf die Terrasse setzen, spielen Michi, Jakob und Conni mit den Zwillingen.


    Jakob will den beiden unbedingt Fußballspielen beibringen. Doch statt den Ball zu treten, heben Fee und Lula ihn immer wieder mit den Händen auf und bringen ihn Jakob zurück.


    „Da“, sagt Lula und lacht. Das Spiel gefällt ihr.


    Als es ihnen Conni, Jakob und Michi immer wieder vormachen, treten sie schließlich auch – und jauchzen, wenn sie dabei auf dem Popo plumpsen.


    „Die schönen Kleidchen werden ja ganz dreckig“, beschwert sich Tante Else schließlich.


    Aber da ist es schon zu spät.


    Um sieben Uhr beginnt Oma das Abendessen vorzubereiten. Dabei hat Conni noch gar keinen Hunger.


    „Sollen wir helfen?“, fragt sie.


    Doch Oma schüttelt nur den Kopf. „Das ist lieb, aber geht mal alle raus aus der Küche. Beim Kochen brauche ich meine Ruhe!“


    „Kommt lieber mit mir in den Garten. Dann schauen wir noch mal nach meinen Bienen!“, schlägt Opa vor.


    Conni, Michi und Jakob lassen sich das nicht zweimal sagen.


    Die Bienen sind nun fast alle im neuen Bienenstock verschwunden. Im Kirschbaum sitzen nur noch zwei oder drei.
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    Opa, der noch einmal mit seinem Freund Otto telefoniert hat, stellt den neuen Bienenkasten neben die anderen beiden Kästen vor die Hecke. „Jetzt habe ich drei Völker – einfach so!“


    „Einfach so?“, fragt Conni. „Das haben dir die Bienen zu deinem Geburtstag geschenkt!“


    „Ach so!“ Opa lacht. „Ich frag mich bloß, wie die Bienen das rausgekriegt haben, das mit meinem Geburtstag.“


    „Na, das wissen sie wegen der goldenen Siebzig an der Haustür.“ Conni grinst. „Da sind ein paar Bienen vorbeigeflogen und haben’s den anderen erzählt!“


    „Echt?“, ruft Jakob und schaut Conni mit großen Augen an.


    Opa nickt. „Anders kann ich es mir auch nicht erklären.“


    „Das ist ja cool“, meint Jakob. „Ihr hängt mir jetzt auch immer Geburtstagszahlen an die Tür, ja?“


    „Können wir machen“, meint Conni und grinst.
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    Noch eine Überraschung!


    „Wer deckt den Tisch?“, ruft Oma aus dem Fenster nach draußen.


    Conni und Michael laufen rein, stellen Teller und Gläser hin und verteilen das Besteck.


    „Ich weiß auch, wie wir die Servietten falten“, meint Conni und legt gleich los.


    „Das sind ja lauter Herzen“, staunt Tante Karin und will den Trick unbedingt lernen.


    Auch Michi macht mit. Aber keiner kriegt es so gut hin wie Conni.


    „Bitte alle zu Tisch“, ruft Oma.


    Eigentlich ist Conni noch ganz satt von der Torte. Aber Oma hat frischen Spargel gekocht, mit Schinken und Soße. Und da bekommt sie doch Appetit.
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    „So, alles fertig!“ Oma bringt volle Schüsseln aus der Küche. „Diesmal werden uns deine Bienen ja wohl nicht dazwischenkommen? Nicht dass schon wieder alles kalt wird.“


    „Nee, nee, mit meinen Bienen ist alles in Ordnung“, meint Opa zufrieden.


    Gerade als Papa mit der großen Spargelplatte hereinkommt, stöhnt Tante Jana auf.


    „Was ist denn, Kind?“, fragt Tante Else sofort.


    Tante Jana schnappt nach Luft und hält sich den Bauch. „Ich glaub, es ist so weit“, presst sie hervor.


    „Was? Jetzt?“ Tante Else wird blass.


    José springt sofort auf. „Wirklich, Liebes?“


    Jana nickt.


    „Nur mit der Ruhe“, meint Mama. „Warte erst einmal ab, ob die Wehen wiederkommen.“


    „Das war ja nicht die erste“, gibt Tante Jana zu. „Es fing vorhin schon an. Ich dachte, das ist ja noch ein bisschen früh und bestimmt falscher Alarm. Aber jetzt …“ Tante Jana verzieht das Gesicht und atmet tief ein und aus.


    Mama nimmt ihre Hand. „Das machst du sehr gut!“


    „Jetzt ist es“ – Tante Jana versucht zu lächeln – „wohl doch ziemlich eindeutig!“


    „Wo ist das nächste Krankenhaus?“, ruft José aufgeregt.


    „Ich fahre euch“, bietet Papa sofort an.


    „Danke!“ Tante Jana seufzt. „Und meine Hebamme ist in München!“


    „Macht nichts“, meint Mama. „Das Krankenhaus hier ist richtig gut. Wenn du willst, fahre ich mit.“


    „Ja, das wäre toll. Eine Ärztin im Auto kann nicht schaden“, meint José.


    „Als Ärztin werdet ihr mich gar nicht brauchen“, lacht Mama. „Im Übrigen bin ich Kinderärztin, also erst zuständig, wenn das Baby da ist.“


    „Trotzdem“, meint José. „Wenn’s ganz schnell geht, kannst du bestimmt tausendmal besser helfen als ich!“


    „Ach was!“ Mama winkt ab. „Das dauert noch, bis das Baby da ist.“


    „Wartet noch“, ruft Tante Else. „Ich pack rasch noch ein paar Sachen zusammen.“


    Schon laufen alle durcheinander. Tante Karin und Tante Else verschwinden nach oben, um ein Nachthemd und Waschsachen zu packen. Oma holt ihren Morgenmantel, während Papa das Auto vorfährt.


    Fee und Lula haben sich ängstlich an ihre Mama gekuschelt. Onkel José geht vor ihnen in die Hocke. „Passt mal auf, ihr beiden, heute bringt euch Omi zu Bett.“


    „Nö“, heult Fee los.


    „Ich und Mama fahren jetzt ins Krankenhaus, weil doch euer Brüderchen kommt.“


    „Mama soll hierbleiben“, ruft jetzt auch Lula unter Tränen. Und beide krallen sich an Tante Jana fest.


    „Aber ihr wollt doch auch sonst, dass Omi euch zu Bett bringt. Mit ihrem großen blauen Teddy!“ Tante Jana nimmt beide in dem Arm. „Ein bisschen bleibt ihr noch auf, dann geht ihr mit Omi


    und Teddy zu Bett. Und wenn ihr morgens aufwacht, ist Papa da. Dann fahrt ihr zusammen zu mir ins Krankenhaus und könnt euren kleinen Bruder sehen.“


    Die beiden Kleinen schluchzen immer noch.


    „Ich erzähle euch auch eine schöne Gutenachtgeschichte“, schlägt Conni vor.


    Die beiden schauen sie an und sind kurz davor, erneut loszuheulen. Da kommt zum Glück Tante Else. Sie hat einen dicken blauen Teddy im Arm. „Hallo“, brummt sie mit verstellter Stimme. „Darf ich heute bei euch schlafen?“


    Fee zieht die Nase hoch. „Joa“, nuschelt sie.


    [image: ]„Oh, super!“, freut sich der dicke blaue Bär. Oma kippt ihn ein wenig und er brummt ein tiefes, freundliches „Buäh!“.


    „Noch mal!“, ruft Lula.


    „Tschüss, ihr beiden!“ Tante Jana gibt ihren Zwillingen noch ein Küsschen, bevor José sie nach draußen führt.


    „Ich bin bald wieder da!“ Mama winkt Conni und Jakob zu und nimmt die Tasche, die Oma und Tante Karin in aller Eile für Tante Jana gepackt haben.


    „Conni und ich haben euch ein paar Babysachen rausgesucht. Die liegen frisch gewaschen im Auto.“ Mama grinst. „Als ob wir’s geahnt hätten.“


    „Wirklich?“ Tante Jana strahlt. „Nach der Reise wollte ich den Krankenhauskoffer packen. Aber das kann ich mir jetzt ja wohl sparen.“


    Alle begleiten sie noch bis zum Auto. Onkel José bekommt vor Aufregung kaum die Tür auf.


    Tante Else und die Zwillinge winken, bis der Wagen nicht mehr zu sehen ist.


    Als sie wieder ins Haus zurückgehen, kommt es Conni drinnen auf einmal ganz still und leer vor. Kein Wunder nach all der Aufregung. Die ganze Zeit muss Conni an Tante Jana und das Baby denken. Den anderen scheint es nicht anders zu gehen, schweigend setzen sie sich ins Wohnzimmer. Lula und Fee kuscheln sich eng an ihre Oma.


    Opa Willi ist der Erste, der was sagt. „Jetzt feiere ich schon zum siebzigsten Mal Geburtstag“, meint er. „Aber so etwas ist mir wirklich noch nicht vorgekommen!“


    „Also, damit haben wir nicht gerechnet“, meint Tante Else. „Der Kleine sollte doch erst in zwei Wochen kommen.“


    Nervös schaut sie auf die Uhr. Tante Karin und Conni versuchen, die Zwillinge etwas abzulenken. Doch die beiden wollen weder spielen noch etwas vorgelesen bekommen. Sie sitzen auf Oma Elses Schoß, die eine auf ihrem rechten, die andere auf dem linken Bein, und schniefen leise vor sich hin. Der blaue Teddy sitzt zwischen ihnen in der Mitte, von beiden fest umschlungen.


    „Und jetzt?“, fragt Jakob.


    „Will jemand was essen?“, fragt Oma schließlich.


    Aber keiner hat wirklich Appetit.
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    Tanzen bis Mitternacht


    Nach einer knappen Stunde kommt Papa zurück. „Alles in Ordnung“, erklärt er. „Jana wurde gleich aufgenommen. Ich soll schön grüßen. Annette bleibt noch ein wenig bei ihr und José.“


    Papa schaut sich um. „Nanu, ihr feiert ja gar nicht mehr?“


    „Na ja“, meint Opa. „Wir können doch nicht einfach weitermachen, als sei nichts passiert.“


    „Wieso eigentlich nicht? Jana ist in guten Händen“, meint Tante Karin. „Und eine Geburt ist doch was Schönes. Eigentlich ein Grund mehr, zu feiern.“


    „Stimmt“, sagt Tante Else. „Lasst uns weiterfeiern. Dann vergeht die Zeit gleich schneller beim Warten.“


    „Also gut!“ Opa kratzt sich nachdenklich die Wange. „Wir wär’s mit Tanzen?“, fragt er schließlich. „Nach der Aufregung tut ein bisschen Bewegung gut!“


    „Also wirklich, du hast Ideen“, meint Oma.


    „Ich bin der Jubilar und darf entscheiden“, sagt Opa.


    [image: ]Also schieben Papa und Onkel Andreas den Esstisch zur Seite. Opa legt eine CD ein und fordert Oma zum Tanzen auf.


    Die muss sich erst einmal die Schürze abbinden, die sie in all dem Trubel vergessen hat. Erst tanzen die beiden allein, dann nickt Onkel Andreas Tante Karin zu. Und wirklich, die beiden beginnen zu tanzen.


    „Wollen wir auch?“, fragt Conni Michael.


    Doch der schaut mit offenem Mund seinen Eltern zu und schüttelt den Kopf. Aber es findet sich sofort Ersatz:


    „Ich will auch“, ruft Jakob und nimmt Conni schon bei den Händen.


    Beim nächsten Tanz hüpfen auch schon Fee und Lula mit.
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    Conni macht das Tanzen Spaß. Vor allem mit Papa und mit Opa. Selbst Onkel Andreas fordert sie auf. Und schließlich tanzt auch Michi mit, und da wird’s richtig lustig.
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    Am Ende sind alle ein wenig außer Atem, haben rote Wangen und …


    „Hunger!“, ruft Jakob.


    Richtig, jetzt hat auch Conni wieder Appetit. Der Esstisch wird wieder in die Zimmermitte zurückgeschoben. Oma macht das Essen warm. Und allen schmeckt’s.


    „Du solltest den Spargel immer so weich kochen“, schlägt Opa vor. „Köstlich!“


    [image: ]Nach dem Essen hilft Conni Tante Else, die beiden Kleinen ins Bett zu bringen. Lula und Fee haben schon ganz müde Augen und lassen sich ohne Protest nach oben bringen.


    Der blaue Bär putzt mit ihnen die Zähne, schmust und erzählt und liegt schließlich im Bett zwischen den beiden.


    Conni beginnt noch eine Geschichte zu erzählen, wie der blaue Bär ein Brüderchen bekommt. Aber bevor sie so richtig angefangen hat, sind die beiden schon tief und fest eingeschlafen.


    Jakob ist ebenfalls müde und hat sich im Wohnzimmer auf Omas Schoss gekuschelt. Auch Conni gähnt.


    „Wir haben noch mehr Kinderfotos von Opa. Habt ihr Lust darauf?“, fragt Papa.


    „Au ja!“ Conni ist sofort wieder wach. Sie setzt sich neben Opa. „Ich finde, du sahst früher ganz anders aus als jetzt.“


    „Stell dir vor, ich wäre so zur Schule gegangen, graue Haare, Falten … – also wirklich“, empört sich Opa.


    Conni kichert. „So hab ich das ja gar nicht gemeint!“


    „Achtung, los geht’s“, ruft Papa und wirft das erste Foto an die Wand.
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    „Das war unser allererster Familienurlaub an der Nordsee“, sagt Tante Else.


    „Und immer wenn wir baden wollten, war gerade Ebbe“, erinnert sich Opa. „Dafür sind wir dann ins Watt gelaufen und haben nach Krebsen gesucht.“


    „Und, habt ihr welche gefunden?“, fragt Conni.


    „Nicht sehr viele“, gibt Opa zu.


    „Was habt ihr denn mit denen gemacht?“


    „Die haben wir mit dem Kescher gefangen und im Eimer stolz an den Strand getragen.“


    „Und dann?“


    „Dann haben meine Eltern gesagt: ,Sehr schön und jetzt bringt sie wieder dahin, wo ihr sie hergeholt habt.‘“


    Conni lacht.


    „Was hast du denn da eigentlich für ’ne komische Badehose an?“, fragt Michi.


    „Die hat unsere Mutti selbst gehäkelt“, verkündet Tante Else.


    Conni und Michi kichern. Nur gut, dass sie nicht mit so was ins Schwimmbad müssen!


    „Weihnachten“, ruft Jakob beim nächsten Bild.


    Auf einem Tisch steht ein kleiner Tannenbaum. Die Kinder sitzen, fein gemacht, auf einem Schlitten. Else hat ein Stoffpüppchen im Arm.


    „Oh nein, der Schlitten!“, ruft Tante Else.


    „Mit dem sind wir gerade einen einzigen Tag gefahren“, sagt Opa.


    „Ja, das war schrecklich“, seufzt Tante Else und rutscht unruhig auf ihrem Stuhl hin und her.


    „Was denn? Ist was passiert?“, fragt Conni bestürzt.


    „Also, ähm“, stottert Tante Else und kommt nicht weiter.


    „Es hat ordentlich geschneit und Else und ich sind mit dem Schlitten den Hügel im Park runtergesaust“, erzählt Opa stattdessen. „Alles war bestens. Aber dann wollte Else ja unbedingt mal alleine fahren.“


    „Ach, na ja“, murmelt Tante Else.


    „Ein Riesentheater hat sie gemacht, mit dem Fuß aufgestampft und geschrien. Und dann habe ich sie halt fahren lassen“, sagt Opa. „Und was passiert? Sie konnte überhaupt nicht steuern und raste schnurstracks auf den See. Das Eis war noch ganz dünn, und – KRACKS – ist sie eingebrochen.“


    Tante Else nickt. Sie ist auf einmal ganz blass. „Halb lag ich im beißend kalten Wasser, halb lag ich auf dem Eis. Und bei der kleinsten Bewegung knackte die dünne Eisdecke unter mir gefährlich.“


    „Und dann?“, fragt Conni atemlos.


    Tante Else holt Luft. „Dann hat der Willi mich gerettet. Ganz vorsichtig ist er übers Eis gerobbt und hat mich rausgezogen.“


    „Nicht mal Danke hast du gesagt“, meint Opa.
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    Tante Else starrt beschämt zu Boden. „Damals hab ich das selbstverständlich gefunden, dass der große Bruder einen rettet. Erst später ist mir klar geworden, wie mutig Willi war. Er hätte ja selbst einbrechen können. Schließlich war er ja viel größer und schwerer als ich.“ Tante Else schaut Opa mit feuchten Augen an. „Danke, Willi!“, sagt sie und reicht ihm die Hand.


    „Bitte, bitte“, sagt Opa. „Ich hab’s ja nur gemacht, damit es zu Hause keinen Ärger gibt. Du weißt ja, Mama und Papa hätten mir sonst die Hölle heiß gemacht.“


    „Also wirklich, Willi!“, schimpft Oma.


    Aber Tante Else lacht nur. „Stattdessen habe ich dir die Hölle heiß gemacht in all den Jahren, stimmt’s?“


    „So kann man’s sagen“, meint Opa trocken.


    „Dann höre ich ab sofort damit auf“, sagt Tante Else. „Frieden für immer. Komm her!“
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    Und damit beugt sie sich zu Opa und gibt ihm ein schallendes Küsschen.


    Opa verdreht die Augen. „Bevor du mich jetzt ständig knutschst …“


    „Willi!“, mahnt Oma noch einmal.


    „Also gut, Frieden“, sagt Opa und grinst Tante Else fröhlich an.


    Jakob ist längst eingeschlafen, als es an der Haustür klopft. Es ist Mama.


    „Das Baby ist da!“, berichtet sie strahlend. „Alles lief bestens: Jana und dem Kleinen geht es prima. Und morgen dürft ihr sie alle besuchen.“


    „Ja, wirklich? Yippie!“ Conni springt aufgeregt auf und ab.


    Und überhaupt strahlen alle. Nur Tante Else kullern ein paar Tränen die Wange hinunter.


    „Da musst du doch nicht weinen“, meint Opa lächelnd.


    „Das sind doch nur Freudentränen“, schluchzt Tante Else.


    Opa nimmt sie lachend in den Arm. „Herzlichen Glückwunsch, Oma Else!“


    „Danke dir“, näselt Tante Else und schnäuzt geräuschvoll in eins ihrer rosa Taschentücher.


    Opa schaut auf die Uhr. „Kurz vor Mitternacht. Na, so was? Dann hat der Kleine ja an meinem Geburtstag Geburtstag!“


    „Und wenn er 70 wird, dann wirst du 140“, ruft Conni.


    „Dass du jetzt noch rechnen kannst?“, murmelt Michi verschlafen.


    Zum Abschied überreicht Opa allen noch ein Glas von seinem hauseigenen Honig. „Als kleine Erinnerung an meinen Geburtstag!“


    „Den werden wir auch so nie vergessen“, meint Conni und lacht.


    Michi tapert ihr mit halb geschlossenen Augen hinterher zum Auto.


    Und Jakob? Der schläft immer noch und wird von Papa erst in den Wagen und dann ins Haus getragen. Na, der wird sich wundern, wenn er morgen früh plötzlich in seinem Bett aufwacht.
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    Doppelgeburtstag


    Am nächsten Morgen kann es Conni kaum erwarten, dass sie zum Krankenhaus fahren. Auf dem Weg dahin hält Papa noch kurz vor dem Spielzeugladen. Jakob, Michi und Conni suchen dort für das Baby einen großen Teddy aus, und zwei kleine für die Zwillinge.


    Im Krankenhaus kauft Mama noch einen Blumenstrauß für Tante Jana. Dort in der Eingangshalle treffen sie auch die anderen: Onkel Andreas, Tante Else, Oma, Opa und Tante Karin.


    Alle zusammen fahren sie mit dem Fahrstuhl in den dritten Stock zur Babystation. Vor lauter Aufregung ist Conni ganz hibbelig.


    „Psst, seid nicht zu laut“, mahnt Oma, bevor sie an Tante Janas Zimmertür klopft.


    Tante Jana sitzt im Bett, mit dem Baby auf dem Arm. Onkel José sitzt bei ihr und strahlt über beide Ohren. Die Zwillinge stürzen sich gleich auf die beiden Teddys und wiegen sie im Arm, als hätten sie selbst ein Baby bekommen.


    Aber Conni hat nur Augen für den Kleinen.


    Ist der winzig! Und süß mit seinen dunklen Haaren! Mit großen Augen starrt er sie an.


    Tante Karin und Onkel Andreas werfen sich einen Blick zu.


    „So klein warst du auch mal“, flüstern sie Michi zu.


    „Und wie heißt er jetzt?“, fragt Conni.


    „Kaum war er da, haben wir uns sofort geeinigt“, erzählt Tante Jana strahlend und nickt José zu.
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    „Er heißt jetzt“, verkündet José feierlich, „Ole Sancho Wilhelm.“


    „Wirklich?“, fragt Opa gerührt. „Was für eine Ehre!“


    Tante Else stupst ihn mit dem Ellenbogen an. „Verdient hast du das ja nicht.“


    „Nur kein Neid. Das nächste wird wieder ein Mädchen und heißt dann Else“, meint Opa und zwinkert der entsetzten Tante Jana zu.


    „Du, Opa“, fällt Conni ein, „du musst mir dein Geschenk zurückgeben.“


    „Was sind denn das für neue Moden?“, fragt Opa entrüstet. „Kaum ist der Geburtstag vorbei, werden die Geschenke wieder eingesammelt?“


    „Du kriegst den Stammbaum ja wieder“, erklärt Conni lachend. „Ich muss nur noch Ole Sancho Wilhelm eintragen. Der darf doch nicht fehlen, oder?“


    „Nee, natürlich nicht“, sagt Opa. „Und den Wilhelm, den schreibst du besonders groß, ja?“


    „Möchtest du ihn mal halten?“, fragt ihn José.


    Opa nimmt den kleinen Ole ganz vorsichtig in den Arm und streicht ihm sanft über die Wange. „Ab jetzt feiern wir unseren Geburtstag immer zusammen. Abgemacht?“


    „Na, Willi, dann stell dich schon mal auf Topfschlagen und Schokoküsse ein“, lacht Tante Jana.


    „Ich liebe Schokoküsse“, meint Opa nur. „Und im Topfschlagen bin ich Weltmeister!“
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    Mehr über Conni findest du unter: www.conni.de
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    Julia Boehme


    arbeitete als Redakteurin beim Kinderfernsehen, bis ihr einfiel, dass sie als Kind unbedingt Schriftstellerin werden wollte. Wie konnte sie das bloß vergessen? Auf der Stelle beschloss sie, jetzt nur noch zu schreiben. Nun lebt sie in Berlin und denkt sich ein Kinderbuch nach dem anderen aus.


    An die großen Familienfeste in ihrer Kindheit kann sie sich noch gut erinnern.


    Babys wurden da aber nicht geboren. Und Bienen und Spargel gab es auch nicht. Dafür aber Hühnerfrikassee und rote Grütze, ewig rutschende Strumpfhosen und scheußlich-schöne Blockflötenkonzerte. Und lauter lachende Gesichter!
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    Herdis Albrecht


    ist Illustratorin und lebt in Berlin. Während der Arbeit an diesem Buch hat sie sich bei ihrem Gartennachbarn eine Bienenzucht anschauen können. Die Bienenkönigin heißt Emma und zu ihrem Volk gehören etwa 50000 fleißige Arbeitsbienen.


    Herdis Albrecht durfte auch zusehen, als der Imker den Honig aus den vollen Waben herausholte – allerdings aus respektvoller Entfernung. Aber die Bienen blieben ganz friedlich.


    Dann wurde der Honig geschleudert, genau wie in diesem Buch. Und Herdis Albrecht bekam ein Glas davon geschenkt. Der Honig schmeckt wunderbar. Und jetzt freut sich die Illustratorin immer, wenn die Bienen ihren Garten besuchen, um Nektar aus den Blüten zu sammeln.

  


  
    Weiterlesen? Weiterlesen!


    Hier kommt eine Leseprobe aus dem nächsten Conni-Abenteuer: „Conni geht zum Film“.


    * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *


    „Was ist los?“, fragt Conni.


    „Nichts“, sagt Anna. „Gar nichts! Was soll denn los sein?“


    „Du bist in Gedanken ganz woanders. Den ganzen Tag schon!“ Conni grinst. „Wahrscheinlich beim Reiten, was?“


    „Nee“, murmelt Anna. „Übrigens, ich komm heute nicht.“


    „Du kommst nicht?“ Conni kann es nicht fassen. Anna lässt sonst nie eine Reitstunde ausfallen.


    „Ich habe heute was vor, was ganz Wichtiges“, rutscht es Anna heraus.


    „Was denn?“


    „Überraschung!“, ruft Anna.


    „Etwas Schönes?“, fragt Conni. Obwohl das ja klar ist, so wie Anna strahlt.


    „Was ganz doll Schönes! Noch viel toller als Reiten!“ Anna wird rot. „Aber ich verrate dir’s erst, wenn es geklappt hat.“


    Conni lacht. „Los, raus mit der Sprache!“


    Anna presst die Lippen fest aufeinander und schüttelt den Kopf. Conni schnappt nach Luft.


    „Also, bist du jetzt meine beste Freundin oder nicht?“


    „Bin ich“, sagt Anna. „Trotzdem!“


    Lachend biegt sie in ihre Straße ein. Conni starrt ihr hinterher. Das darf ja wohl nicht wahr sein!


    Nach ein paar Schritten dreht sich Anna noch einmal um. Sie winkt kurz und hüpft dann ausgelassen davon.


    So was Fieses! Wie kann Anna sie nur so auf die Folter spannen? Conni überlegt. Etwas ganz Tolles? Besser als Reiten? Was soll denn das sein? Etwas Besseres als Reiten gibt es für Anna doch gar nicht! Oder?


    Am nächsten Tag staunt Mama nicht schlecht, als Conni extra früher zur Schule losgeht.


    „Ist denn heute irgendetwas Besonderes?“, fragt sie.


    „Das will ich ja rauskriegen“, ruft Conni und ist schon verschwunden.


    Anna ist natürlich noch nicht da. Typisch!


    „Weißt du, was Anna gestern gemacht hat?“, fragt sie, kaum dass Billi ins Klassenzimmer kommt.


    „Hattet ihr nicht Reiten?“, fragt Billi zurück.


    Die hat also auch keinen Schimmer.


    Eine Minute vor acht kommt endlich Anna ins Klassenzimmer gestürzt.


    „Und?“, fragt Conni sofort.


    „Ich geh zum Film“, sagt Anna und strahlt.


    „Oh, du gehst ins Kino“, sagt Billi. „Und was willst du sehen?“


    „Mich“, sagt Anna und schiebt ihre Brille hoch.


    „Du bist im Kino zu sehen?“ Conni meint sich verhört zu haben.


    „Na ja, jetzt noch nicht“, nuschelt Anna. „Aber bald! – Also, ich war gestern bei einer Agentur. Bei der kann man sich bewerben, wenn man Filmstar werden will. Die machen Fotos und fragen einen aus. Casting nennen die das.“ Anna strahlt und spricht gleich weiter. „Und wenn nun Leute einen Film drehen wollen, dann fragen sie die Agentur und die zeigen ihnen die Fotos von mir und …“


    „… dann ist klar, dass Anna Brunsberg die Hauptrolle spielen muss“, ergänzt Billi den Satz.


    „JA!“, seufzt Anna. „Ist das nicht toll?“


    „Hat denn schon jemand deine Fotos gesehen?“, fragt Conni.


    „Nö, das kommt noch“, sagt Anna. „Aber bestimmt ruft die Agentur bald an. Die Filmleute machen dann nämlich noch ein eigenes Casting. Dann aber vor laufender Kamera. Und wenn die mich dann sehen, kriege ich sicher eine Rolle!“


    „Wow!“, sagt Conni. „Das ist ja cool!“


    „Genau!“, sagt Anna.


    * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

  


  
    Weiterlesen? Weiterlesen!


    Hier kommt eine Leseprobe aus Band 1 von „Conni & Co“, der Reihe für Conni-Fans ab 10 Jahren.


    * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *


    „Morgen ist es so weit“, sagt Anna.


    Billi nickt. „Ich bin schon so gespannt auf die neue Schule!“


    „Na, und ich erst!“, ruft Conni. „Diesmal hätten die Sommerferien echt kürzer sein können!“


    „Guten Appetit!“ Die Bedienung wuchtet einen riesigen Eisbecher auf den Tisch: zwölf Kugeln mit Früchten, Nüssen, Schlagsahne und Waffeln und obendrauf noch jede Menge Schokoladensoße.


    Ehrfürchtig putzt Billi die Hände an ihrer Tigerhose sauber.


    „Eigentlich ist der Amorbecher ja für Verliebte.“


    „Ja, stimmt“, seufzt Anna gedankenverloren.


    „Na gut, wenn ihr nicht wollt …“ Conni schnappt sich eine


    Kirsche. „Ich warte jedenfalls nicht, bis ich verliebt bin!“


    Anna und Billi greifen blitzschnell zu ihren Löffeln. Kommt ja


    überhaupt nicht in Frage, dass Conni das ganze Eis alleine isst!


    Dann ist es erst mal eine Weile still am Tisch.


    „Meine Zunge ist fast erfroren“, lispelt Billi schließlich.


    „Ich schmeck schon gar nichts mehr.“


    „Das ist auf jeden Fall Schoko“, sagt Conni und schiebt sich den letzten Rest in den Mund.


    „Das war Schoko, meinst du wohl“, stellt Anna fest. Ein bisschen spitz, denn schließlich isst sie Schokoladeneis auch am liebsten. „Schon komisch, dass wir die Einzigen sind, die aufs Lessing-Gymnasium kommen“, meint Billi unvermittelt.


    „Wir und Paul“, ergänzt Conni.


    Anna hat sich inzwischen mit Nusseis getröstet. „Am meisten


    werde ich Nina und Serafina vermissen“, nuschelt sie mit


    vollem Mund.


    Conni nickt. „Zu blöd, dass sie auf diese Mädchenschule


    kommen.“ Sie knabbert an einer Waffel. „Was ist mit euch? Würdet ihr gerne dahin gehen?“


    Anna zuckt mit den Schultern. „Manchmal schon. Aber gar


    keine Jungs ist doch auch doof, oder?“


    „Ja“, grinst Billi. „Wen soll man da ärgern?“


    Das muss ausgerechnet Billi sagen! Conni und Anna kichern.


    „Zumindest ist gut, dass Paul mitkommt und kein anderer Junge“, sagt Anna entschieden.


    „Zum Beispiel Torben!“ Conni verdreht die Augen. „Übrigens, mit Paul hab ich ausgemacht, dass wir uns zu viert zusammensetzen. Das ist doch okay, oder?“


    Anna und Billi sind einverstanden.


    „Mensch, bin ich aufgeregt! Mama meint, jetzt fängt ein neuer Lebensabschnitt an!“ Anna kichert.


    „Ja, und mein Opa sagt“, Billi spricht plötzlich mit einer tiefen, rauchigen Stimme, „,Billi, jetzt beginnt der Ernst des Lebens!‘“


    „Das wollen wir doch erst mal sehen“, lacht Conni. Feierlich hebt sie ihren Eislöffel. „Auf unsere neue Schule!“


    „Auf die neue Schule!“


    Drei lange Eislöffel stoßen klirrend zusammen.


    Conni und Paul wohnen direkt nebeneinander. Sie gehen schon seit Jahren zusammen zur Schule. Doch heute werden sie zum ersten Mal zusammen zur Schule fahren. Einer der vielen guten Gründe, endlich in die Fünfte zu kommen!


    Conni lehnt ihr Fahrrad an den Gartenzaun und klingelt.


    Doch statt Paul öffnet seine Mutter die Tür. Das heißt, sie macht sie nur einen Spalt weit auf. Wahrscheinlich soll Conni nicht sehen, dass sie noch im Bademantel ist. Conni grinst. Dieses rosa-gelb geblümte Teil ist ja auch echt die Härte.


    „Du musst eben warten, Paul ist noch nicht fertig!“, ruft Frau Hauser durch den Spalt. Bevor Conni irgendetwas sagen kann, ist die Tür schon wieder zu.


    Conni schaut auf ihre Uhr. Ausgerechnet heute trödelt Paul! Wie sollen sie da einen guten Platz kriegen? Anna, Billi, Paul und sie haben sich deswegen extra früh verabredet. Und jetzt? Paul kommt und kommt nicht!


    Ungeduldig schaut Conni wieder zur Uhr. Sie ist drauf und dran alleine loszufahren. Stattdessen drückt sie noch einmal auf die Klingel. Diesmal reißt Paul die Tür sperrangelweit auf. Seine blonden Haare sind völlig verstrubbelt.


    „Bin gleich fertig“, ruft er und stopft sich eine halbe Banane in den Mund. Dann lässt er sich auf den Fußboden plumpsen, um Socken und Turnschuhe anzuziehen.


    „Mensch, Paul! Billi und Anna warten schon.“


    „Hab verschlafen“, murmelt Paul entschuldigend.


    „Verschlafen? Heute?“ Conni kann es nicht fassen. Sie war


    eine Stunde früher wach als sonst. Vor lauter Aufregung. Aber Conni verbeißt sich jeden weiteren Kommentar.


    Sie haben es eilig. Und wie!


    Schnell schwingen sie sich auf ihre Räder und sausen nebeneinanderher.


    Anna und Billi warten wie abgemacht bei den Fahrradständern. Anna trägt einen neuen blauen Rock, während Billi wie immer ihre Tigerhose anhat.


    „Wo bleibt ihr denn?“, ruft Billi empört. „Ihr seid fast eine Viertelstunde zu spät!“


    „Paul hat verschlafen“, erklärt Conni.


    „Menno!“ Anna gibt Paul einen Stoß in die Rippen.


    Doch der grinst nur.


    „Los jetzt!“, sagt Conni. Sie traben ins Schulgebäude.


    „Hier muss es sein“, meint Conni und schaut neugierig ins Klassenzimmer. Ja, diesmal sind sie richtig: Hier sind alle in ihrem Alter.


    Der Raum sieht allerdings nicht besonders einladend aus. Die Wände sind kahl und könnten einen neuen Anstrich vertragen. Es gibt nichts weiter als eine Tafel, das Lehrerpult und vier lange Bankreihen. Die braungelben Vorhänge sind ziemlich zerschlissen. Conni muss an ihr altes Klassenzimmer denken: voller Bilder, Poster, Pflanzen. Und dann die Leseecke mit dem großen Sofa!


    Anna drängelt sich an ihr vorbei. „Los, ganz vorne sind noch Plätze frei!“


    Es sind die letzten vier freien Plätze nebeneinander. Sie haben keine Auswahl mehr. Und das alles nur wegen Paul! Aber die


    erste Reihe ist ja auch nicht schlecht …


    Sie nehmen ihre Rucksäcke ab. Plötzlich stutzt Paul.


    „He, Mark“, ruft er einem Jungen in der zweiten Reihe zu. „Was machst du denn hier?“


    „Was wohl? Ich geh zur Schule!“


    Paul strahlt, dass seine Sommersprossen fast zu leuchten anfangen. „Ich wusste ja gar nicht, dass wir in die gleiche Klasse


    kommen.“


    „Na, ich doch auch nicht.“ Mark räumt den Platz neben sich frei. „Komm, setz dich!“


    „Äh, ich …“ Paul schaut zu Conni rüber.


    Mark folgt seinem Blick. „Du willst dich doch nicht etwa zu den Mädels setzen?“


    „Ist denn neben dir noch frei?“, fragt Paul zögernd.


    „Nee, hier ist besetzt: Da sitzt du nämlich.“ Mark grinst.


    Paul rutscht auf den Platz neben ihm.


    Conni starrt Paul fassungslos an. Er zuckt nur kurz mit den Schultern. Das ist alles.


    Anna verzieht das Gesicht. „Na, toll! Wegen dir sind wir so spät. Und dann das!“


    „Ist doch egal“, behauptet Conni. Sie ist viel zu stolz, um Paul zu zeigen, wie sauer sie ist. „Dann sitzen wir eben zu dritt!“


    Gerade packen sie ihre Sachen aus, als drei Mädchen auf sie zustolzieren. Sie haben sich untergehakt und bauen sich nun vor Conni, Anna und Billi auf. Irgendwie sehen sie sich ähnlich. Zumindest tragen sie alle denselben Lidschatten und glänzendes rosa Lipgloss. Das Mädchen in der Mitte wirft mit einer ausladenden Kopfbewegung seine goldblonden Haare zurück.


    „Was wollt ihr denn hier?“, fragt sie und rümpft angewidert die Nase. „Ihr habt hier nichts zu suchen!“


    „Ach, ist das etwa nicht die 5a?“ Conni schaut das Mädchen


    herausfordernd an.


    „Doch“, antwortet die Blonde gedehnt. „Sagt bloß, ihr seid die Neuen?“


    Die Neuen! Conni lässt das Mädchen nicht aus den Augen: Was ist das denn für eine?


    „Hier sind doch alle neu, oder?“, gibt sie zurück.


    „Falsch!“ Das Mädchen schaut sich um, als sei das Klassenzimmer sein persönliches Königreich. „Wir kennen uns alle aus der Grundschule. Nur ihr seid neu!“ Kalt lächelnd stemmt es seine Hände in die Hüften. „Und eins sage ich euch: Wir wollen euch hier nicht!“


    * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
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